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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

betreffend die Fortführung der Brandkataster.
' Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die bei

ihnen gestellten Anträge, welche das Eingehen neuer Ver¬
sicherungen bei der Naffouischen Brandversichernngs - An-
ftalt oder die Erhöhung , Aufhebung oder sonstige Verän¬
derung bestehender Versicherungen vom 1. Januar des
nächsten Jahres an bezwecken, zu sammeln und baldtun¬
lichst, spätestens aber bis zum 24. Oktober l. Jahres hierher
mzusendcn.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schristtich oder zu
Protokoll anzubringen , und es mutz aus demselben bestimmt
zu ersehen sein, was der Antragsteller verlangt . Ungenü¬
gend ist also namentlich ein Verzeichnis , welches nichts
weiter als die Namen der Antragsteller enthält.

Die Vorsitzenden der Schätzungskornmissionen sind im
Besitze von Formularen , welche zur Aufnahme der Ver¬
sicherungsanträge benutzt werden können, und werden die¬
selben in Gemäßheit des § 9 ihrer Geschäftsanweisungden
Herren Bürgermeistern aus Verlangen zur Benutzung über¬
lasten.

Den Anträgen ist seitens der Herren Bürgermeister
eine Nachweisung über diejenigen Gebäude beizufügen,
bezüglich deren bie Aushebung oder eine Revision der Ver¬
sicherung wegen Wertmindernng baulicher Veränderungen,
oder feuergefährlicher Benutzung, ohne den Eintrag der Versi¬
cherten einzutreten hat.

Wiesbaden , den 9. Septenrber 1915.
Als gesetzlicher Vertreter der Nassauijchen Brandversiche-

rungs -Anstalt:
, Der Landeshauptmann.

1 6262. Weilburg , den 15. September 1915.
Vorstehende Bekanntmachung wird den Herrn Bürger¬

meistern, sowie den Gebäudecigentümern zur Kenntnis und
genauen Beachtung mitgeteitt.

Ich mache besonders darauf aufmerksam , datz die An¬
träge der Versicherten seitens der Herrn Bürgermeister spä¬
testens bis 24 . Oktober lfd. Jahres an den Herrn Landeshaupt,
»amt und nicht, wie dies seither vielfach geschehen ist, direkt
an die Vorsitzenden der Schätzungskommiffionen einzusenden

Der Königliche Landrat.
ex.
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_ Weilburg , den 13. September 1915.
Kriegsanleihe.

Hinsichtlich der in den Bedingungen der dritten Kriegs¬
anleihe vorgesehenen Unkündbarkeit bestehen noch immer
m westen Volkskreisen irrtümliche Vorstellungen . Es ivird
Melfach angenommen , daß vor dem 1. Oktober 1924 ein

arkauf  der Schuldverschreibungen nicht angängig sei.
ewgegenüber kann nur immer wieder betont werden , daß

*a fragliche Bedingung gerade im Interesse des Zeichners
9k egen ist, dem dadurch eine ungestörte 5prozentige Ver-
insung während eines Zeitrarnnes von wenigstens neun
jjp tCn  gewährleistet ist. Im übrigen ivird durch die Un-

" aarkeitsklausel kein Hindernis geschaffen, auch schon
! 1- Oftober 1924 durch Verkauf oder Verpfändung

Stücke zu verfügen.
Der Königliche Landrat.

Lex.

226 . Weilburg , den 14. September 1915.
die Herren Bürgermeister des Kreises

ssm. PN: M. - >. . . - ß . is.
Aller u

Verlage der König!. Hofbuchhandlung E . S.

se»

it.

itflfj Sohn in Berlin SW . 68 , Kochstraße 68/71 er*
desin!» eine dritte vervollständigte Ausgabe der Bun-
Äeiick̂ Ardnungen über Getreide , Mehl , Brot , Kartoffeln
60 Jucker, Futter « und Düngeinittel zum Preise voit

istennig.
Iah kann das Werkchen aufs wärmste empfehlen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I " 6292 . Weilburg , den 14 . September 1915.
8. Kr. Aiin . Vfg . Nr . 852/9 . A . 7 V . vom 9.
ftigutinah- Üellv. Generalkommando die Teer -Ver-
bahxn̂ .̂ schränkungen auch für die Gasanstalten zu Wies-
Farbwc?? " °" ' 8 » lda , Offenbach (Main ) und die Höchster
Tage . " ausgehoben , da das Reichsmarine -Amt von diesem

" Teer beschlagnahmt.
Der Königliche Landrat.

I . V . : M ünscher,  Kreissekretär.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 13 . 9 . 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt . IIc/B Tgb .- Nr . 3634.

Betr. : Gesuche um Freigabe von Metall.
Das Generalkommando teilt mit , daß sämtliche An¬

träge , die sich auf Freigabe von Metall für Friedenszwecke
beziehen , von nun an an die
Metall -Freigabestelle für Friedenszwecke , Berlin , Sommer¬

straße 4 a
zu richten sind. Anträge auf Freigabe für unmittelbaren
Heeresbedarf sind an die

Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kgl . Kriegsministeriums,
Berlin , Verl . Hedentannstraße Nr . 10

zu senden . Von Seiten des Generalkommandos.
Im Aufträge:

M oo tz, Oberstleutnant.

mchmmiliHer Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 16. Septbr . mittags
(w . T . B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche Veränderung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Auf dem linken Ufer der Düna gingen unsere Trup¬
pen unter erfolgreichen Kämpfen in Richtung auf Jakob¬
stadt weiter vor.

Bei Livenghof wurden die Russen auf das Ostufer
zurückgeworfen . Nördlich und nordöstlich von Wilua ist
unser Angriff im Vorschreiten.

Dem Vordringen nordöstlich von Grovno setzt der
Feind noch zähen Widerstand entgegen.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Halbwegs Janolvo -Prnsk versuchten die Russen
erneut unsere Verfolgung zum Stehen zu bringen . Die
feindlichen Stellungen wurden durchbrochen , 6 Offiziere,
746 Mann gefangen genommen, 3 Maschinengewehre
erbeutet.

Das Itzerände zwischen Pripjet -Jafiolka und
die Stadt Pinsk find in denlfa -c-n Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Wie an den vorhergehenden Tagen scheiterten rus¬

sische Angriffe vor den deutschen Linien.
Oberste Heeresleitung.

Im Westen.
„Nichts Neues vor Paris !" — Warum wollen wir daS

alte geflügelte Wort des Generalquartiermetsters von Pod-
bielski, des Vaters unserer jetzigen „Pod ", nicht wieder zur
alten Geltung erheben! — Auch 1870 wußte jedes kleine
Kind in den deutschen Gauen daß diese lakonische Meldung
gleichzeitig die beruhigende Gewißheit in sich schloß, daß
vor Paris unsere Lage unverändert fest stand. „Vor Parts"
umfaßt heute freilich eine ganz andere Bedeutung, es ist
ein meilenweites Gewirre von Befestigungen und Schützen¬
gräben. Wenn es an dieser gewaltigen Kampffront unver¬
ändert gut steht, dann können wir wahrlich zuftieden sein.
Natürlich soll dieses „Nichts Neues" nicht heißen, daß im
Westen absolute Ruhe herrscht. Unsere Feldgrauen sind,
besten dürfen wir überzeugt sein, wie die Heinzelmännchen
bei der Arbeit. Zur selben Zeit zum Beispiel, wo der
deutsche amtliche Bericht meldet, daß sich im Westen keine
wesentlichen Ereigniffe zugetragen haben, wiffen die engli¬
schen Blätter von einer erneuten äußerst folgenschweren Be¬
schießung Dperns durch die deutsche Artillerie zu berichten.
Zwei Granaten fielen in die Stadt , die schwere Verhee¬
rungen anrtchteten. Sogar ein 42-Zentimeter-Geschütz war
an der Arbeit. Die Beschießung dauerte zwei Tage . Es
ist ein beruhigendes Gefühl, daß derartige Erfolge, mögen
ste auch für den Endkampf wenig entscheidend sein, von un¬
serer Heeresleitung nicht erwähnt werden. Sie sind zu be¬
langlos für uns , — wir sind größere gewöhnt! Und wir
warten getrost auf den Tag, der uns von dort die Kunde
von neuen großen Siegen bringt.

Pinsk genommen.
Die Heeresgruppe Mackensen, die aus südwestlicher

Richtung anmarschiert und am weitesten nach Osten vorge«
vrungen war, hat sich bereits deS Orte« Pinsk bemächtigt.

der 170 Kilometer von Brest-Lttowsk nach Osten entfernt
liegt. Jenseits von Brest-Litowsk scheint danach der letzte
Widerstand des Feindes gebrochen zu sein. HalbwegS
zwischen Jawonow und Pinsk unternahmen die Ruflea
noch einen letzten Versuch, die Verfolgung durch die Unfern
zum Stehen zu bringen. Der Versuch mißlang vollkommen,
die feindlichen Stellungen wurden durchbrochen, sechs Offi¬
ziere, 746 Mann gefangen genommen, drei Maschinenge¬
wehre erbeutet. Mit der Stadt Pinsk gelangte auch das
gesamte Gelände zwischen dem die Rokitnosümpfe durch¬
strömenden Pripjet und der Jasiolda in deutschen Besitz.

Während auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz die
fortdauernden russischen Angriffsoersucheausnahmslos schei¬
tern, und die Lage der jenseits der Szczazczara stehenden
Armeegruppen Mackensen unverändert ist, entwickelt die
Heeresgruppe tzlndenburgs eine lebhafte und erfolg¬
reiche Tätigkeit. Auf dem linken Donaufer drangen
Truppen dieser Armee unter erfolgreichen Kämpfen in Rich¬
tung Jacobstadt , östlich von Friedrichstadt, weiter vor. In
der Nähe davon bei Liwenhof wurde der Feind aus das
östliche Donaufer gedrängt . Auch nördlich und nordöst¬
lich von Wilna ist unser Angriff in Richtung auf Peters¬
burg im Fortschreiten. Dagegen setzt der Feind unserem
Vordringen nordöstlich von Grodno noch immer zähen Wider¬
stand entgegen.

Die Räumung Dünaburgs ist beendigt, nur die är¬
mere Vorortbevölkerung blieb zurück, weil das Minsker
Gouvernement mit Flüchtlingen, deren Zahl weit mehr alS
360 000 beträgt, überfüllt ist. In Riga geht das Leben
seinen gewohnten Gang ; auf den Straßen wird meistens
deutsch gesprochen. Die Möglichkeit der Räumung von Kiew
wird öffentlich erörtert. Die Eisenbahnbeamten sind bereits
aus der Stadt ausgesiedelt worden, es besteht aber nicht die
Absicht, Privatpersonen und Eigentum zu entfernen. Die
Erregung ist infolge des Auszugs des Eisenbahnpersonals
bedeutend. Die Zeitungen erscheinen wegen Papiermangels
in halbem Format und bringen nur offizielle Berichie. In
den Schulen wurde der Unterricht geschloffen. Anschläge
warnen vor der Verbreitung lügenhafter Berichte. Eine
Kommission traf zur Abschätzung solcher Werke ein, deren
Vernichtung aus militärischen Gründen geboten ist.

Die russische Kabinettskrise wurde vertagt . Gore-
mykin behält einstweilen noch die Ministerpräsidentschaft.
Die Auflösung der Duma scheint beschloffene Sache zu sein.
Diese Regierungsmaßnahme würden die fortschrittlichenAb¬
geordneten mit der sofortigen Niederlegung ihrer Mandate
beantworten. Viele Blätter warnen die Regierung vor einem
Konflikt mit der Duma.

Eia strenges Regiment in Russisch-Voten hat sich
als notwendig herausgestellt, da unter der Bevölkerung des
von uns eroberten Gebietes eine Agitation bemerkbar ge¬
worden ist, die ganz ohne Zweifel den deutschen Jntereffen
zuwiderläuft. Um die Bestrebungen gemeinnütziger Wohl¬
tätigkeit zu unterstützen, war dem Warschauer Zentral -Landes-
Komitee neben den entsprechenden deutschen und österreichi¬
schen Veranstaltungen die Erlaubnis zur Ausübung der
Wohltäiigkeit erteilt und Förderung zuteil geworden. An
diese Erlaubnis war die ausdrückliche Bedingung geknüpft,
sich jeder politischen Betätigung zu enthalten. Statt dessen
hat dieses Komitee Richter im Lande eingesetzt, Abgaben zu
erheben versucht, durch Verordnung die Einrichtung einer
Landesmiliz außerhalb Warschaus eingeleitet und Erlaubnis¬
scheine zum Waffenaustragen ausgegeben, obgleich es wiffen
mußte, daß jeder, der sich auf Grund dieser völlig rechts¬
ungültigen Bescheinigung mit Waffen versieht, die Todes¬
strafe verwirkt hat.

Der deutsche Generalgouverneuer v. Beseler löste da¬
raufhin das Zentral -Landes-Komitee einschließlich der
Landeskomitees der Gouvernements und der lokalen Unter»
komttees auf und verbot ihnen jede weitere Betätigung im
Gebiete des deutschen Generalgouvernements . Die Organi¬
sation der Wohltätigkeit ging damit ausschließlich auf die
deutsche Verwaltung über, der die rein sanitären Einrich¬
tungen der aufgelösten Komitees angegliedert wurden. Die
bereits durch eines der Komitees ausgegebenen Be¬
scheinigungen über das Recht des Waffentragcs sind den
deutschen Kreischefs, dem Gouvernement von Warschau oder
dem Generalgouvernement sofort zurückzugebcn. Wer Waffen
ohne ausdrückliche Erlaubnis einer deutschen Behörde sich
verschafft oder im Besitz behält, verfällt der Todesstrafe.
Es ist lebhaft zu bedauern, daß die Polen durch ihr Ver¬
halten den deutschen Generalgouverneur , der so weites Ent¬
gegenkommen bewiesen hatte, zu seiner Maßnahme zwangen.

Die hervorragende Ausbildung unserer Flugzeug¬
führer hat es möglich gemacht, daß unsere Katnpfflieger so
viele feindliche Flugzeuge herunterholen konnten. Die Beo¬
bachter haben gewiß keine leichte Aufgabe, sie müffen mit
kalter Entschlossenheit im Zweikampf den Augenblick herbei¬
führen können, wo der Gegner in die Tiefe stürzt, — „ab-
geschofsen wird", wie es kurz militärisch heißt. Aber der
Flugzeugführer ist es, der sein Flugzeug und den Beobachter
erst „ran an den Feind" bringen muß. Hier heißt es, an¬
gesichts des Todes die größte Kaltblütigkeit zu zeigen und
die fabelhafteste Geschicklichkeit in der Technik zu entwickeln.
Der erst 26 Jahre alte Flieger Kandulskt aus Neukölln bet
Berlin, der den Flieger Pegoud heruntergeholt bat. ist einer



von dielen Lufthelden , die kein Zagen und Zittern rennen
Als er mit seinem Beobachter Oberleutnant Bilitz an Bord
den französischen Sturzflieaer in 2400 Meter Höhe traf , war
es das Werk eines Augenblickes , daß er mtt sicherer Hand
seine Maschine rechts herumriß , um nach der Seite Schuß¬
feld zu bekommen . Sein Beobachter nahm sofort das Ma¬
schinengewehrfeuer auf und hatte leider nach 30 Schuß eine
Ladehemmung , welche er aber schnell behob . Unterdessen
waren die beiden Luftgegner auf 60 Meter Nähe anem-
ander herangekommen . Der Deutsche umkreiste einmal die
französische Maschine und machte dann plötzlich eine scharfe
Linkskurve und hatte dadurch seinen Gegner wieder seitlich
zu seiner Maschine . Und da hat er dann den Rest bekam-

Die deutsche Technik hat wieder mal einen
Triumph daoongetragen , den unS die Franzosen so leicht
nicht nachmachen können!

Der italienische Krieg.
Die schwere« Geschiitzkämpseim Tiroler Grenzgebiet

halten immer noch an . Die Italiener verschwenden mit
einer besinnungslosen Knallerei das kostbare Munitions-
material , ohne auch nur die geringsten Erfolge zu erzielen.
Die höllenmäßigen Detonationen , die in den Bergschluchten
doppelt laut wirken, geben dem Krieg in den italienischen
Alpen etwas Furchtbares , Rervenerschütternde ». Es ist zu
verstehen , daß die Söhne Italiens , die aus der sonnig
warmen Tiefebene des Jnnenlandes sich plötzlich in diese
kalten Höhen versetzt sehen, sich in einer Hölle zu befinden
glauben . Auch an der küstenländischen Front hat die italie-
Nische Artillerie gegen die österreichische Front von Jarorcek
bis zum Tolmeiner Brückenkopf eine heftige , aber zwecklose
Kanonade gerichtet . Im Gefechtsabschnitt von Doberdo
wurden italienische Versuche, sich an die österreichischen Stel-
lungen heranzuarbetten , mit schweren Verlusten für die An-
greiser abgeschlagen . Die fortwährenden Mißerfolge haben
in dem leicht erregbaren Temperament bereits eine Ver¬
stimmung gegen den . Diktator - Eadorna heroorgerufen;
man munkell sogar schon vom . schlechten Befinden " Cador-
nas , was als langsame Vorbereitung aus einen » ommon-
dowechfel in der italienischen Heeresleitung angesehen
werden kann.

Die Teilnahme Italiens an den Dardanellen'
aktionen soll nach den englisch-italienischen Abmachungen
sich hauptsächlich auf die Landung italienischer Truppen an
der Südküste Kleinasiens in der Bucht von Adalia be-
schränken, wo Italien angeblich große Jniereflen hat . Da
jedoch die Bezwingung der Dardanellen eine „Lebensmittel,
frage " für Italien ist, ist es möglich, daß italienische
Truppen auch nach anderen Kampfpunkten vor der Meer¬
enge Verwendung finden.

Das Fehlen italienischer Verlustlisten hat im Volke
große Beunruhigung heroorgerufen, da dadurch der Phan¬
tasie Oer weiteste Spielraum gelassen wurde . 05 italiemsche
Kammerabgeordnete haben deshalb an Salandra die Bitte
um Veröffentlichung von Verlustlisten gerichtet und ihn auf
die gefährliche Stimmung im Volke aufmerksam gemacht.

Der türkische Krieg.
Die Kämpfe bei Anaforta auf Gallipoli haben den

Engländern furchtbare Verluste beigebracht . Von ihren
Angriffen an dieser Stell « versprachen sie sich bekanntlich die
langersehnten Erfolge , weil sie der Meinung waren , von
hier leichter den türkischen Batterien in den Rücken fallen
zu können . Ihre Hoffnung hat sich alS verfehlt erwiesen!
Schon an den beiden Gefechtstagen vom 11. und 12. Au¬
gust war mehr als die Hälfte aller im Kampf liegen¬
den englischen Truppen gefallen , das heißt über
38 (HM) Mann ! Der britische Oberbefehlshaber, General
Hamilton , der von London aus energisch um einen kleinen
Erfolg „ersucht" worden war , ließ aber nicht locker. Die
russische Methode , ohne Rücksicht auf Menschenopfer
vorzugehen , zeigte sich auch hier. Einige Tage später
waren 15000 Mann frischer Truppen in der Bucht von
Anaforta gelandet , von neuem tobten die Stürme auf die
türkischen Stellungen , ebenso wild und unmenschlich wie die
vorhergehenden ! Und wieder fielen mehr als die Hälfte
der englischen Angreifer ! Man watete förmlich in Blut.
Die Entmutigung und grenzenlose Verzweiflung der An¬
greifer ist nicht zu beschreiben. Die noch übriggebliebenen
Gurkhas ließen sich einfach nicht mehr in» Feuer
bringen und verlangten, lieber totgeschossen zu werden!
Unter den Neuseeländern brach eine blutige Meuterei aus.
In den Tagen vom 20. bis 28. August hatten die Angreifer
abermals schreckliche Verluste , so fielen z. B . über S00 eng¬
lische Offizier» ! Nach ihrer eigenen Schätzung haben die
Engländer in jenen heißen Tagen mindesten » 40000 Manu
verloren , mehr als die Hälfte davon lagen als Tote auf
dem Kampffeld . Die Türken hatten an Toten nur 25 Offi-

Ms Geheimnis>m Katenhoap.
Roman von H. Hill.

75] Nachdruck verboten.
Mellentin , der aufs höchste bestürzt war , sagte seine

Hilfe bereitwilligst zu. Aber seine Bestürzung wandelte sich
in helles Entsetzen, als ihm der Staatsanwalt auch davon
Mitteilung machte, daß Fräulein Anny von Letzow auf Hohen-
Gülzen gefangen gehalten würde , und daß man sie befreien
müsse.

„Mein Gott , wie ist denn das möglich ! — So müssen
wir nach Hohen -Gülzen fahren — gleich — jetzt — sofort!
Um des Himmels willen — lassen Sie uns keine Zeit ver¬
lieren ."

Lcttinghaus sah auf die Uhr und blätterte sodann im
Kursbuch.

„Der nächste Zug geht in einer Stunde , Herr Mellentin !"
sagte er. „ Wenn Sie und meine Beamten diesen Zug benützen,
sind Sie noch am Abend in Wustrow und können etwa um
zehn Uhr in Hohen -Gülzen sein. — Wir wollen vorsichtig
zu Werke gehen — und ich werde eine größere Anzahl von
Beamten hinunterschicken. Wer weiß, was sich alles in diesem
Verbrechernest verborgen hält !"

In einer Stunde ! — Eine Stunde noch sollte er hier
müßig ausharren ? Es dünkte Rudolf schier unmöglich.
Sein Blut jagte stürmisch durch die Adern und hämmerte
in den Schläfen , als wollte es ihm den Kopf auseinander
sprengen . Es flinimerte ihm vor den Augen , und krampfhaft
ballten sich seine Fäuste , wenn er an die Schurken dachte, die
das geliebte Mädchen gefangen hielten. Wehe dem, der ihm
etwa in den Weg kam — er wußte, daß er ihn töten würde I

Er vergaß ganz, wo er sich befand. Und erst die ruhige
Stimme des Staatsanwalts gab ihm seine Ueberlegung wieder.

„Wenn Sie also in dreiviertel Stunden etwa auf dem
Bahnhof sein wollen , Herr Mellentin ? — Ich werde mich
selbst dort einfinden,"

ziere und 1400 Mann . Jetzt ist infolge der furchtbaren Dezi-
mterung der Dardanellenstürmer völlige Erschöpfung ein-
getreten.

Auch Kanada will energisch werden . Kanada will
den Krieg jetzt „studieren " um ihn zu einem erfolgreichen
Ende führen zu können . Anläßlich einer Besprechung zwi-
schen dem Premierminister und den Vertretern der Banken
und Eisenbahnwerkstätten Kanadas teilte der kanadische
Kriegsminister mit , daß ein Komitee ernannt worden sei,
um die Frage der Munitionsherstellung und die Fabri-
ka»ion schwerer Geschütze zu studieren. Es wird wohl
nicht allzuviel dabei herauskommen , denn unsere 42-Geschütze
z. B . haben ein jahrelanges Studium erfordert , ehe sie so
weit waren , daß sie, ohne zu zerspringen , diese furchtbaren
Schußwirkungen aushielten . Der kanadische Handelsminister
teilte ferner mit , daß Wetzen und Mehl nach Holland aus-
geführt werden dürfen , vorausgesetzt , daß sie an die Adreffe
der holländischen Regierung konsigniert find . Die Ausfuhr
nach anderen neutralen Ländern sei zuiäffig . wenn eine
Bewilligung der kanadischen Zollverwaltuag vorltege.

«Von derselben Sorte .- Ein schwedischer Ingenieur,
der vor kurzem aus Rußland nach Stockholm zurückgekehrt
ist, wo er einige Zeit als verdächtig im Gefängnis saß, hat
seine Erlebniffe geschildert. Er mußte unter den grauen-
Haftesten Verhältniffen in einem winzigen Zimmer Hausen,
zusammen mit 39 anderen Insassen , meist verkommenen
Menschen . Er machte auch die Bekanntschaft eines Russen,
der von seinem 17. bis zum 30. Lebensjahre allein sechsein.
halb Jahre im Gefängnis verbrachte , nur weil er sich in
einem Diskussionsverein mit Fragen über Rußlands soziale
Zukunft beschäftigt hatte . Während der beschwerlichen Fahrt
von Petersburg nach Riga wurden die Gefangenen auf die
brutalste Weise mißhandelt . Als er den Wärtern erzählte,
daß er Schwede sei, wurde ihm geantwortet , daß die
Schweden von derselben Sorle feien wie die Deutschen
und auch demgemäß behandelt würden . Hoffentlich merkt
man sich in Schweden diefe Behandlung.

Slaalssekrelär v . Jagow Major . Dem Leutnant
der Landwehr a . D ., Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes v. Jagow , wurde vom Kaiser unterm 8. d. M . der
Charakter als Major verliehen . Der Slaatssekretär , dessen
Verdienste naturgemäß weniger auf militärischem als auf
politischem Gebiete liegen , hat damit eine außergewöhnliche
Beförderung erfahren.

Rumäniens Haltung . Das Bukarester Regierungs¬
organ bespricht das tückisch-bulgarische Abkommen und sagt:
Die Verbündeten wissen, daß sie auf keinen Fall auf Bul¬
gariens Hilfe auf Gallipoli rechnen können . Sie haben
diesen Teil ihrer diplomatischen Aktion auf dem Balkan ver¬
loren . Es bleibt avzuwarten , wie der andere Teil ausfällt.
Der König unternahm einen auf acht Tage berechneten
Ausflug auf die Donau . Diese Tatsache entkräftet voll¬
ständig alle tendenziösen Meldungen über rumänische Trup¬
penbewegungen an der Grenze , welche in Wahrheit nichts
als alljährlich um diese Zeit stattfindende Konzentrations¬
übungen sind.

Dsr Rükktrit» des japanischen voifchafler » in Lon¬
don. Jnouye, der beschlossene Sache ist, wirft ein grelles
Schlaglicht auf die japanisch -englischen Beziehungen . Jnouye
geht , weil das Auswärtige Amt in Tokio einen Teil seiner
Forderungen an China ursprünglich vor der englischen Re¬
gierung verheimlicht hatte . Es ist das keineswegs die einzige
Unstimmigkeit , die zwischen den Kabinetten von London und
Tokio besteht und die im weiteren Verlaufe der Dinge noch
recht anmutige Überraschungen zu Tage fördern kann.

Sozialistische Friedensbesprechungen , an denen auch
Vertreter der sozialistischen Partei Italiens ihre Teilnahme
zugesagt haben , werden an dem ersten Sonntag des Oktober
in mehreren Orten der Schweiz stattfinden.

gungsmaßnahmen Englands öffentlich keine Auskunft ^
zu können.

Um die Frage der Wehrpflicht entspann sich v Woll
hafte Debatte , die gegen Schluß recht hitzig wurde. Voll
irischer Abgeordneter geißelte das Verhalten einiger n.
Hausabgeordneter , die in ihrer Eigenschaft als Offizieremnrim STO-. .
die allgemeine Dienstpflicht eingetreten waren . Wenn schlac
aktive Offiziere täten , dann müßten auch die Unterst zarf-
und Mannschaften die Erlaubnis zu politischen ' irni_ politischen _
äußerungen erhalten . Der Führer der Arbeiterpartei
die Hoffnung aus , daß die Regierung der Dienstpflicht s.M
wegung nicht nachgeben werde , da das Haupterjord»,
nicht so sehr : mehr Soldaten als mehr Kriegsmaterial >
die Agitation für die allgemeine Wehrflicht bedrohe j& *
Einigkeit der Ration und mache einen ungünstigen gt nbr
auf die Verbündeten . Ein liberaler Redner wies aus ®a'f.
Monstrosität hin , daß ein Mitglied der Regierung die, gesell'
gemeine Dienstpflicht vertrete , das andere sie befäm* muß.
Als ein Redner erklärte , man müssedie Entscheidung des Kriuc ser^
Ministers Kitchener abwarten , der in dieser Frage allein # en
ständig sei, gab es energische Erwiderungen : Wollte, Abteil
Abgeordneten sanftmütig die Ansichten der Regierung , sM,
nehmen , dann könnten sie ebenso gut zu Hause bleibenn tz ^rn

Die Kriegsdebatten im englischen Unterhaus
haben bisher zwar noch keine Stürme entfesselt, gemütlich
verliefen sie aber schon ganz und garnicht . Londons ver-
ieidtgung gegen Luftangriffe und die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht btldeten den Hauptgegenstand der
Erörterungen , oder richtiger der mehr oder minder gereizten
Anfragen der Abgeordneten an die Regierung über diese
beiden Punkte . Auf eine bezügliche Anfrage ließ die Regie-
rung Mitteilen , daß Admiral Scott mit der artilleristischen
Verteidigung Londons gegen feindliche Luftschiffe beiraut
sei, und daß diese Verteidigung der Admiralität und nicht
dem Kriegsamt unterstehe . Auf weitere Anfragen , ob die
Regierung das Pariser Verleidigungssystem gegen Lust-
angriffe anwende , und weshalb Scott nicht schon früher daS
ihm jetzt übertragene Kommando erhalten habe , erwioerte
der Minister , im Interesse der. Geheimhaltung der. Verteidi¬

sich nützlicher beschäftigen . Die Ration iei oes entz g^ ec.<
Wartens und der endlosen Geheimniskrämerei „ tz ^
und fordere nachdrücklich Auskunft darüber , wie es mit
allgemeinen Wehrpflicht und mit der Kriegführung tz »T
und wie der Schutz Londons gegen die deutschen Lustst
beschaffen sei. 1 H

Premierminister Asquith suchte den entfesselten % “ et
ström einzudämmen , er warnte die Offiziere vor politz ">ung'
Betätigung , bedauerte den Streit um die Wehrpflicht̂ gering
und erklärte , daß die Regierung demnächst ihre Entscheid, Msk
über das schwierige Problem getroffen haben und stei» kaufc
ungesäumt dem Hause zur Debatte unterbreiten werde. < werde
Minister sagte ferner , daß seit Beginn des Krieges d Zchau
Millionen Mann für den Dienst im Heere und in j Zeit r
Flotte angeworben worden find, daß die den verdi öem I
velen Staaten gewährten oder versprochene » Äorsch niei(-te,
bisher fünf Milliarden betrugen , und schloß : Der he»!
Krieg ist ein Krieg der Technik, der Organisation und L
dauer . Der Steg wird wahrscheinlich dem zufallen , d«j
am besten rüstet und am längsten durchzuhalten verm
und das wollen wir tun . England fängt nach denWch
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des Ministerpräsidenten und seinen Rüstungen , die
Sieg vorbereiten , reichlich spät an und wird bald erkem
daß es zu spät kam.

England gibt die Fabel von der deutschen FrieSe«
fehnsucht aus . Auf die Frage , ob Friedensverhandlm
im Gange seien, erklärte der Unterstaatssekretär Lord Re
Cecil im Unterhäuser Ich bin nicht imstande mitzute
welche Besprechungen zwischen Deutschland und den 1
einigten Staaten stattgefunden haben . Uns ist darüber nii au, aei
mitgeteilt worden . Direkte Friedensoorschläge sind uns« ^ qen
Deutschland nicht zugegangen , und ich kann mir nicht» A
stellen, daß Deutschland Friedensvorschläge machen m
Wir können uns auch auf keine Friedensvorschläge einlch . .
es müßte denn sein, daß diefe in Übereinstimmung mit!
Verpflichtungen geschehen, die wir den Verbündeten gez ö:en
über eingegangen sind. Aus der Erklärung des Regier» “mt Ul
Vertreters läßt sich die Sehnsucht Englands nach mögl dm.
baldiger Beendigung des Krieges unter erträglichen BÄ
gungen deutlich herauslesen . Die militärischen Mißerf»!
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die schweren wirtschaftlichen Schädigungen , der drohe zchgerr
finanzielle Zusammenbruch der unS feindlichen St
machen es durchaus begreiflich, wenn sie alle den Heß$Q§ 5
Wunsch hegen , möglichst bald Frieden diktiert zu

Kokal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 17 . September 1915
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. = Eine neu erschienene Bekanntmachung , deren

ordnungen mit dem 18 . Septbr . 1915 in Kraft treten, 5
faßt sich mit dem Wollertrag der deutschen Schafschur 19141
sowie dem bei den deutschen Gerbereien befindlichen M ^ rcchu
gefälle , soweit es noch nicht in das Eigelitum von
kanten von Heeres - oder Marinebedarf übergegangen 'lUIUeil UUH •ytCU .V’ UUCl ■ a.

und mit dem Wollertrag der deutschen Schafschur 1915/* olle9«. ' ~ ' <*' -■« r . auch2
gleichviel , ob sich dieser bei den Schafhaltern , an sonstig'
Stellen oder noch auf deu Schafen befindet . Der geM
Wollertrag beider deutschen Schafschuren ist beschlagne
Das Waschen des beschlagnahmten Wollertrages B iu oerz
soweit er noch nicht an Fabrikanten für Heeres - oder NDtegonn
rinebedarf verkauft ist, genau geregelt . Die Wolle ^
spätestens 12 Wochen nach dem Scheeren oder Fallen

Das sollte wohl eine Verabschiedung sein, und Rudolf
ging denn auch mit dem Versprechen, sich,pünktlich einzustellen.
Dreiviertel Stunden lang irrte er planlos durch die Straßen
der Stadt — vor sich hinredend wie ein Irrer , daß die Lmte
verwundert die Köpfe nach ihm drehten . Ein paarmal aber
blieb er stehen, und so drohend schüttelte er die geballten Fäuste,
in so wildem Feuer brannten seine Augen , daß die auf
der Straße spielenden Kinder sich ängstlich in die Häuser
flüchteten.

Endlich, endlich waren diese martervollen drei Viertel¬
stunden um. Rudolf begab sich auf den Bahnhof ; ans dem
Perron fand er bereits den Staatsanwalt mit vier anderen
Herren in Zivilanzügen vor , bereu einer Rudolf bereits als
ein Kriminal -Kommissar bekannt war.

„Ich fahre selbst mit nach Eamerow hinunter, " erklärte
Lettingbaus , „In Eamerow sind — den Kommandanten
eingerechnet — drei Polizisten stationiert ; außerdem können
wir uns die Leute aus Wustrow mitnehmen . Wir sind also
eventuell elf Mann — ich denke, das wird genügen,"

Sie hatten noch gute zehn Minuten zu warten , ehe der
von Berlin kommende Zug in den Bahnhof einfuhr . Zu
seinem Erstaunen und zu seiner Freude gewahrte Rudolf an
dem Fenster eines Coupes zweiter Klasse Herbert von Letzow.

Sich an den Staatsanwalt wendend , sagte er:
„Sie verzeihen, wenn ich mich für die Dauer der Fahrt

von Ihnen trenne . Aber ich gewahre da soeben einen lieben
Freund , den es mich zu begrüßen drängt ."

Lettinghaus verneigte sich höflich, und Rudolf eilte auf daS
Coupö zu, in dem er Herbert bemerkte. Auch der Freund
hatte ihn bereits wahrgcnommen und die Tür geöffnet. Beide
Hände streckte er ihm entgegen die Rudolf mit festem
Druck ergriff.

„Frei also — frei ! Laß dir gratul,eren , alter Junge!
Früher oder später mußte es ja natürlich so kommen ; aber ich
meine, es ist just im rechten Augenblick geschehen."

Das erste, wovon er Rudolf Mitteilung machte, nachdem
sich der Zug wieder in Bewegung gesetzt war , daß sein Vater
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Feine Einwilligung in Rudolfs Verbindung mit Anny »« gw
Und dann erzählte er ihm während der Fahrt nach R» ^ erlen,
alles , was er selbst von Heinz vernommen.

„Ich bin natürlich direkt vom Krankenhaus zum -0'
Hof gefahren, ohne mein Gepäck zu holen und ohne meine v>
rcchnung zu begleichen; hoffentlich werde ich nicht auch
Zechpreller steckbrieflich verfolgt, " schloß er seinen Bericht , ,,
nun — Kopf hoch, Rudolf I Die Zeit der Schrecken uno
Unglücks liegt nun hoffentlich hinter uns — und vor
liegt eine glückliche Zukunft , an der wir uns nach all"
Furchtbaren , das wir haben durchmachen müssen, 00p«
freuen wollen . Da sind wir in Ribnitz ." .

Sie verließen eiligst ihr Coups , um sich den andere»
zugesellen. Unter den Beamten war keiner, der W
fremd gewesen wäre ; so blieben ihnen lange Vorsrell»
erspart . „ .

„Ich schließe mich den Herren selbstverständlich an
wenn es gestattet ist," sagte Herbert . „Denn ich «»
es mir nicht entgehen lassen, meinem Vater die Tochter
wieder zuzuführen ."

Was ,hn sonst noch nach Hohen-Gülzen hauchst
verschwieg er wohlweislich . Während der Dampft
plauderten die Herren von harmlosen Dingen , am
übrigen Passagieren nicht aufzufallen . In Wustrow
mierte der Kriminal -Kommissar die Polizisten , unv m
gemieteten Wagen fuhren sie nach Eamerow hinaus.

Herbert , der in dem Wagen des Staatsanwalt
sagte während der Fahrt:°nd oer Fahrt: ; fl

.Ich glaube bestimmt, daß meine Schwester
liehen Schlosse, sondern in einem ehemaligen # f „„ ^

hause untergebracht ist. Ich erlaube mir deshalb_ _ T01» ;* hkch
Vorschlag zu machen. Sie , Herr Staatsanwalt , gehen w' „of*
Herrn Kriminal -Kommissar und den übrcgen Beamie ^ ^
dem Schlosse ; Herrn Mellentin und mir geben
Polizisten mit, mit dmen wir nach dem erwähnten
Häuschen gehen." . , ^ „i

„Einverstanden I" erwiderte Lettinghaus . »-wn "j

Le



. ker  Bekanntmachung namentlich aufgeführten
eingeliefert werden . Das Verkommen der

Wollwafwb , verboten , soweit nicht durch eine aus-
Wolle llt Verfügung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung hierzu
drüaltty jß worden ist. Eine Veräußerung der be-
Erlaubnl ^Zolle darf nur noch an die Kriegswollbe-
schlagnay llschaft Berlin , sowie an solche Personen,

^ Gesellschaften erfolgen , welche die Wolle un-
5' rm fh!ir oder mittelbar an die Kriegswollbedarf -Aktienge-

in Berlin verkaufen . Für die Lieferung der Wolle
s' ü/sen Zchafholter sind ebenfalls bestimmte Vorschriften

„w Gesellschaften erfolgen, welche die Wolle un-
ättelba
llschaft

In jedem Falle muß die Wolle spätestens 10
'he nach der Einlieferung in einer der zugelassenen
' '"dr, a-r-Äirreien in das Eigentum der Kriegswollbedarf -Aktien-
lch ^ llschaft übergegangen sein ; der Wollertrag 1914/15
^ ei ^ a big zum 31 . Dezember 1915 in dem Eigentum die-
äj ^ Gesellschaft stehen. Ueber den von der Gesellschaft zu
Z ! Menden Preis entscheidet endgültig die Kriegs -Rohstoff-__ 9rnhürimrt einer 3 QchDerltSnhim>n».Mnrmnif»
ien Abteilung nach Anhörung einer Sachverständigen -Kommis-
ng > M deren Zusammensetzung unter Zuziehung von Vertre-
ienu tern der verschiedenen Interessentenkreisen geregelt ist. Die
kwjz Lucgswollbedarf-Attiengesellschaft verteilt die voir ihr er-
n>h ^^ bene Wolle rinter Genehmigung der Kriegs -Rohstoff-

mits Mitteilung an solche inländische Verarbeiter , welche die
3 ^ « olle nachweislich zur Ausführung von Aufträgen der
uftty Heeres - oder Marineverivaltung brauchen . Die

Bekanntmachung enthält noch eine Reihe anderer Bestim¬
mungen, so über Anträge von Schafhaltern auf Freigabe
aeringer Mengen Rohwolle zum Verbrauch im eigenen
Haushalt und über die Mindestmengen , die bei einem Ver¬
kauf an die Kriegswollbedarf - Aktiengesellschaft angeboten
werden-müssen. Außerdem wird auch das Scheeren der
Lchase zu einer früheren als in aitderen Jahren üblichen
Zeit verboten. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
dem Königlichen Landratsamt und den größeren Bürger¬
meisterämtern einzusehen.

-s- Zu der Bekanntmachung über Bestandserhebung und
Beschlagnahme von Kautschuk (Gummi), Guttapercha . Balata
und Asbest, sowie von Halb - und Fertigfabrikaten unter
Berwendungdieser Rohstoffe (V. I . 863/6 . 15 . K. R . A .)
jsl eine Nachtrags -Bekanntmachung erschienen. Hiernach ist
der Verkauf oder die Lieferung der in § 2 Ziffer d unter
IV Nr. 9, 12 , 13 , und 16 genannten und nach der früheren
Bekanutmachung lediglich meldepflichtigen Gegenstände —
insbesondere alte Autoreifen , Luftschläuche , Gummiabfälle
—vom 18 September 1915 ab nur noch an die König¬
liche Inspektion des Kraftfahrwesens in Berlin -Schöneberg
Wkalischestraße, oder an deren durch schriftlichen Auftrag
ousgewiesene Beauftragte statthaft . Die in Gummi - und
Regeniersabrikenvorhandenen Bestände dürfen verarbeitet
werden. Im übrigen sind die Gegenstände gemäß der Bun-
desrarsverordnung über die Sicherstellung von Kriegsbe¬
darf vom 24. Juni 1915 beschlagnahmt . Der Wortlaut
dieser Nachtrags -Bekanntmachung kann bei dem Landrats¬
amt und den größeren Bürgermeisterämtern eingesehen wer-

nögliDbm.
(£ ' Apollo-Theater . „Polenblut " — historisches Kriegs¬

drama aus Polens Vergangenheit — betitelt sich der große,
zeitgemäße Dreiakter. Ein wirklicher Kunstgenuß, das
spiel, Inhalt und Ausstattung sind erstklassig und gediegen.
Jas Drama „In ver Todesschlucht " ist ein vorzügliches
Zweiakter Kriminal-Drama und dürfte ebenfalls allseitig
Mallen. Aus dein weiteren Inhalt des Programms , das
aas guten Humoresken und Naturaufnahmen besteht, sei
die Kriegswoche mit neuen , interessanten Aufnahmen be-
lonberg hervorgehoben . Alles in o.llenr ein Programm,

en A« aas auch hochgestellten Ansprüchen genügen dürfte.
:ett, E V Einen Flugabwehrdienst hat das stellvertretende
IgltWMneralkommando des 18 . Armeekorps in Frankfurt ein-
>MWnchlei . Es kann von außerhalb beim Fernamt ohne
AabMummerangerufen werden . Außer allen Beobachtungen

;en Meldungen über deutsche, feindliche und unbekannte
l9l»MEger und Luftschiffe sammelt die Nachrichten -Hauptstelle
rnftiC 1̂ Angaben über verdächtige Personen oder Kraftwagen,
gesa«Wwßseuer, Unglücksfälle oder sonstige wichtige Ereignisse.

*« Gute Nußernte. Eine reiche Nußernte ist in Nassau
' "" zeichnen. Mit dem Schlagen der Nüsse wird soeben
er 1'« egannen. Für das Simmer , etwa 1200 Stück , zahlen
ie i»Me Händler 5 Mark.
,llen
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groper Vorsicht zu Werke geben. Denn es kann den
rr > der O ertlich teil jedenfalls kundiger sind, wie Ivir,
Fis*? ^ "" kelheit nur zu leicht gelingen , uns unter den
yanö'n zu entwischen."

näher sie dem Ziele kamen, desto mehr wuchs bei
^ Erregung, und das Gespräch verstummte gänzlich.

Mlan ^nrch den Wald von Camerow fuhren , war es
,, "dkkständig dunkel geworden. Der Staatsanwalt hielt

t Z " neben die Wagenlaterne.
viertel vor zehn !" sagte er. „Es wird zehn, bis°n hinkieulnien.'

oern

^ . Eanierow erregte das Erscheinen der Wagen natür-
Aussehen — zum Aerger des Staatsanwalts . Er

* lc Rutscher an , so schnell ivie möglich zu fahren.
Ende werden die Leute gewarnt, " meinte er.

* n k>a>m das Nachsehen."
eĵ dem Hause des Konunandanten gab es noch ein»

^Aufenthalt . Der Ortsvorsteher geriet in eine
Aufregung, als er vernahm , was von ihm ver-

, ^ ^ °kt, ach Gott ! Ja doch, ja doch — ich hole die
chon. Sie sind drüben im Wirtshaus — einen

$er ~WlĈ bin gleich wieder hier."
^instchf uflenblicf* gestaltete sich ein wenig lang ; wahr»
a drinn ^ der Kominandant und seine Untergebenen

lts l̂ Uwalt " n. Ingrimmig wünschte ihn der Staats-
eben, *1 a^cu  Teufeln ; und er wollte schon den Befehl

lichtdienen . bie Leute weiterzufahren , als sie errdlich er-

tob ettan es  ohne weitere Unterbrechung dem Ziele zu.
s„il ^ -Aen, n, scharf aufpaffen, um die Stelle nicht zu ver»
„ »inr Dußtx ^ t>er Weg nach dem Kavalierhäuschen abzweigte.

;je ){'je leurf.* öott  ein Kilometerstein stand ; und glürklicher-
t | fAbst der weiß angestrichene Stein so stark, daß

kerkert D Dunkelheit wahrnehmbar war.
^ Rudolf und zwei Wustrower Poljzjsten stiegen aus.
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Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Wetzlar. 15. September. Unsere Unteroffizierschule trug

gestern Fiaggenschmuck und zwar aus Anlaß ihrer Wie¬
dereröffnung . für welche sowohl Offiziere wie Unteroffiziere
bereits eingetroffen sind. Ter Herr Kommandeur trifft , wie
wir hören , heute ein , während die Ankunft der Mann-
schäften erst in einigen Tagen zu erwarten ist.

Marburg, 15. Sept. Um der durch den Russeneinfall
in Oltpreußen dort vernichteten Geflügelzucht wieder auf
die Beine zu helfen , sind auch in den Kreisen Marburg,
Frankenberg und Kirchhain bei den Landwirten und Ge¬
flügelzüchtern Sammlungen von Geflügel eingeleitet wor¬
den . Wie man hört , sollen als Ergebnis dieser Samm¬
lungen demnächst etwa 4000 Stück Geflügel nach Ostpreu¬
ßen zur Abfindung gelangen.

Frankfurt , 14 . Sept . Montag nachmittag stahlen D-
Zugdiebe etwa sechs Reisenden während der Fahrt von
Hamburg nach hier die Handtaschen , wobei sie beträchtliche
Beträge erbeuteten . Die Diebe verschwanden unermiltelt
im Gedränge auf dem hiesigen Hauplbahnhof.

Frankfurta. M. 15. September. Die Ziot der Zeit
zwingt selbst große und reiche Blätter zur Selbsthilfe.
Die „Frankfurter Zeitung " macht bekannt , daß sie mit
Rücksicht auf die Vergrößerung aller "Ausgaben sich ge¬
zwungen sieht, den Preis für Inserate von 50 auf 60
Pfg . für die Zeile zu erhöhen.

Kestert, 15 . Sept . Der Matrose Hermann Kirdorf,
der auf dem Dampfer „Naab Karcher Nr . 6 " beschäftigt
gewesen ist, stürzte hier über Bord und ertrank . Der Er¬
trunkene ist der Sohn des Kapitäns Kirdorf . Die Leiche
konnte noch nicht gefunden werden.

Geisenheim, 13. Sept. Die große Maschinenfabrik von
Valentin Baas  wurde am Sonntag durch ein Großfeuer
vollständig eingeäschert . Das Feuer brach aui unbekannte
Art in der Schreinerei aus und verbreitete sich mit der¬
artiger Geschwindigkeit über das Anwesen , daß innerhalb
zivei Stunden alles , bis auf ein großes Magazin , nieder¬
gebrannt war . Da das Anwesen an der Bahnstrecke liegt,
mußten die Züge ein anderes Gleis benutzen . Der Scha¬
den ist groß.

Griesheim, 15 . Sept . Die Chemische Fabrik Griesheim-
Elektroit bewilligte allen Beamten init einem Jahresge¬
halt bis zu 3000 Mk. eine Kriegsteuerungszulage von 10
Prozent den ledigen und von 15 Prozent den verheirate¬
ten Beamten.

Groß-Gerau , 14 . Sept . Auf dein Bahirhof geriet der
Hilfsschaffner Theis zwischen die Puffer zweier Eisenbahn-
wagen , die ihn zu Tode quetschten.

Köln, 15. Sept. Ein 60jähriger Zigarrenhändler von
hier hatte nach Erlaß des Verbotes des Generalkommandos
des 8 . Armeekorps vom 3. Juli d. Js . an einen 10 jährigen
Schüler Zigaretten verkauft . Dafür wurde er vom Außer¬
ordentlichen Kriegsgericht zu der geringsten , gesetzlich zu¬
lässigen Strafe von einem Tage Gefängnis verurteilt.

Köln, 15. Sepl. Für die dritte deutsche Kriegsanleihe
zeichnete der Rheinische Provinztalausschuß 330 Millionen
Mark.

Mannheim , 16. Septbr . Wie der „Mannheimer Gene¬
ralanzeiger " erfährt , hat die Firma Heinrich Lanz  ihre
Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe von drei auf fünf
Millionen Mark erhöht.

Letzte Nachrichten.
(zens. Bln .) Aus Rom meldet die Telegraphen-

Union : Der Ministerrat hat beschlossen, als erste Kriegs¬
handlung gegen die Türkei die effektive Blockade der ge¬
samten kleinasiatischen Küste vorzunehmen . Ein bereitlie-
gendes italienisches Geschwader hat diesbezügliche Befehle
erhalten . Die Blockade ist bereits in Kraft getreten.

Lugano, 16. Sept. (D. D. P.) 25 italienische Gene¬
rale wurden heute zur Disposition gestellt und zwar wegen
Dienstunfähigkeit ; infolge Verwundung 5 Generale , we¬
gen begangener Fehler 6 Generalleutnants und 14 Gene¬
ralmajore . Der Eindruck der Maffenentfernung ist bedeu¬
tend , namentlich , da sich unter ihnen Namen befinden , die
wie der Eroberer von Homs , Maggiorto , und der Gene¬
ralstäbler Marifini , sehr bekannt sind.

Der Munitionsmavgel.
Basel, 16. Sept. (D. D. P.) Der „Daily Expreß" be¬

richtet , wie Schweizer Blätter melden , daß die Erklärung
des französischen Unterstaatssekretärs Thomas über die Mu¬
nitionsbereitschaft dahin lautet , daß wohl eine bedeutende
Verbesserung vorläge , daß aber die jetzt erzeugten Mengen
bei weitem nicht für die Bedürfnisse einer Offensive ge¬
nügen.

lzens. Bln .) Der „Köln . Ztg ." wird von der Schweizer
Grenze berichtet : Wie das Pariser Journal meldet , wird
der Kriegsminister morgen der Kainmer eine Vorlage un¬
terbreiten , welche die Einberufung des Jahrganges 1917
auf den 15. Oktober ansxtzt und die Beibehaltung des Jahr¬
ganges 1888 unter den Fahnen verfügt.

Neuyork, 17. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Von
einem Privatkorrespondenten des Wölfischen Bureaus . Nach
übereinstimmenden Berichten beabsichtigt die amerikanische
Regierung , die deutsche Aufzeichnung über die Versenkung
der „Arabic " zunächst nicht zu beantworten . Sie steht
auf dem Standpunkt , daß die unermittelte Veröffentlichung
von Noten , die immerzu mißverstanden werden und nur
Erregung Hervorrufen , unzweckmäßig ist. Die amerikanische
Regierung wünscht vielmehr die Angelegenheit in vertrau-
lichenen Besprechungen zwischen Lansing und Bernstorff
friedlich zu regeln.
£3 Berlin , 17 . Sept . (ctr . Bln .) Aus Wien meldet die
„Tägl . Rundsch ." : Das „Neue Wiener Tagblatt " meldet
über Christiania aus London : Ter Kronrat beschloß die
Verlegung der wichtigsten Reichsbehörden und Archive
nach auswärts.

Objt-UklAeigkrWg.
Am Dienstag , den 21 . September , mittags 12

Uhr anfangend , wird das

Gemeindeobst von 190 Bäumen,
durchweg Tafel- und Wirtschaftsobst versteigert. Der An¬
fang wird an der Wagnerschen Mühle gemacht.

Weinbach , den 17. September 1915.
Der Bürgermeister.

Verlustliste.
. (Oberlahn-Kreis) .

Reservk-Znfanterie .Regimmt Nr . 258.
Res . August Oestelliug aus Gräveneck schwer verw.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 349.
Wehrm . Karl Erbe aus Weiubach -j- an seinen Wun¬

den in einem Feldlaz ., Wehrm . Franz Roth aus Billmar
schwer verw ., Wehrm . Albert Hofmann aus Steeden low.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 19 . September , vormittags 10 Uhr pre¬
digt Pfr . Möhn.  Lieder : Nr . 27 und 361 . Kinder¬
gottesdienst : Lied Nr . 118 „Ich bete an ". Nachmittags
2 Uhr : Kriegsandacht und Christenlehre der weiblichen
Jugend . Lied Nr . 239 . — Die Amtswoche hat Pfr.
Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs -Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6

Uhr Salve.
Sonntag 6V2 Uhr Beichtgelegenheit . 7 >/z Uhr Früh¬

messe, 97 2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 6 Uhr . Montags

und Donnerstags eine zweite hl . Messe um 7 Uhr.

Die Teiden jungen Leute verabschiedeten sich rurz von oen
Herren ; dann gingen sie rasch in den Wald hinein , und
bald waren die Wagen ihren Blicken entschwunden.

Immer schneller hasteten die beiden vorwärts , daß die
Polizisten kaum noch Schritt mit ihnen halten konnten . Die
Leute mochten wohl ein leises Grauen fühlen bei dieser
Wanderung durch den in nächtlichem Schweigen liegenden
Forst — unbekannten , vielleicht schrecklichen Ereignissen ent¬
gegen. Nichts rührte sich um sie her ; das Knistern des
Wtooses unter ihren Füßen war . das einzige Geräusch in
der feierlichen Stille . Und schneller, immer schneller ging es
voran , bis sie beinahe liefen — und bis das Gebäude pivtz-
lich vor ihnen lag!

Ihre Atemzüge gingen keuchend, und sekundenlang standen
sie untätig . Tann aber legte Herbert seine Hände wie ein
Schallrohr an den Mund , und laut tönte seine Stimme,
als er zu den oberen Fenstern hinaufrief:

„Hallo ! — Hol —lo — Amch — bist du da, Anny?
Wir sind hier — Rudolf und ich!"

Ein Schrei — ein lauter , klingender Freudenschrei ant¬
wortete ihm . Dann vernahmen sie, wie ein Fenster ausgerissen
wurde.

„Ja , ich bin hier, Herbert ! — Dem Himmel sei Tank,
daß du kommst!"

„So komm herunter — wir werden die Haustür ein»
schlagen I"

Das war freilich leichter gesagt, alS getan . Es dauerte
eine gute Weite , bis die Leute das Schloß mit ihren Seitcn-
geivehren gesprengt hatten . Endlich aber war es doch offen

„Nndolf ! — Mein geliebter Rudolf !'^
Unbekümmert um die Gegenwart der andern hing Anny

an seinem Halse, und während helle Tränen über ihre Wangen
gossen, küßte» sie sich — wieder und wieder, in weltver¬
gessener Seligkeit — ganz von dem einen Gedanken erfüll^

kie sich endlich, endlich wieder hatten!
(Fortsetzung folgt.)

Voxm Jahr.
Die Dreiwochenschlacht in Frankreich führte am 18. Sep¬

tember zu weiteren deutschen Erfolgen , durch die das eng¬
lisch-französische Heer auf der ganzen Schlachifront in die
Verteidigung gedrängt wurde. Feindliche Angriffe gegen ver¬
schiedene Punkte unserer Stellungen brachen blutig zusammen.
Auch ein Vorgehen französischer Alpenjäger am Vogesen¬
kamm wurde zurückgewiesen. Bei Erstürmung des Chateau
Brimont bei Reims wurden 2500 Gefangene gemacht. Auch
sonst wurden in offener Felbschlacht Gefangene und Geschütze
erbeutet, deren Zahl sich nach dem Bericht unseres Großen
Hauptquartiers noch garnicht übersehen ließ . Die Sieges»
Hymnen unserer Feinde waren verstummt, und Londoner
Blätter ergingen sich in beweglichen Klagen : Die mangelnde
Orientierung machte den Verbündeten die Lage besonders
schrecklich. Lawinengleich stürzten die Deutschen auf die
Feinde , unaufhaltsam und mit vollkommener Todesverachtung
und bewährten sich alS Meister der Kriegskunst.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz fetzte Generaloberst
v. Hindenburg seine Operationen im Gouvernement Suwalrt
fort ; Teile seines Heeres griffen die Festung Offowtec an.
AuS einem Tagesbefehl deS Heerführers an die Soldaten
der 8. Armee ging hervor, daß die russische Wilna -Armee,
die in zwettägiger Schlacht an den masurischen Seen und
in mehrtägiger rücksichtsloser Verfolgung nicht nur geschlagen,
sondern zerschmettertworden war, aus 400000 Mann be¬
standen hatte. Der glänzende Erfolg , so schloß der heutige
Feldmarschall seinen damaligen Befehl an die Soldaten , ist
Eurer Kampfesfreudtgkeit, Euren bewundernswürdigen Marsch¬
leistungen und Eurer glänzenden Tc pferkeit zu danken. Gebt
Gott die Ehre ! Er wird auch ferner mst uns sein. ES lebe
Seine Majestät der Kaffer »ad König!



Vom Kampfgebiet im Bialo»
wieska Urwald.

In dem riesigen Waldgebiet des
„weißen Rußland " dem berühmten Wald
des Zaren , dem Bialowieska-Forst oder
„Auerochsenwald" wie ihn die deutschen
Truppen tauften, haben in den letzten
Tagen erbitterte Verfolgungskämpfe statt¬
gefunden. Zum Gouvernement Grodno
gehörig nimmt dieser größte europäische
Wald den nördlichen Teil der etwa 2200
qkm  zählenden Bialowieskaer Heide ein
und umfaßt ca. die ganze Landstrecke
zwischen dem Bug nördlich von Brest-Li-
towsk und dem Quellengebiet des Rarem.
Im Walde zerstreut liegen blühende Ort-
scbaften mit den eigenartig gebauten rus¬
sischen Kirchen, die von den fliehenden
Russen vielfach niedergebrannt und ver¬
wüstet worden sind. Unser Bild zeigt eine
russische Dorf-Kirche im Bialowieska Ur¬
wald, davor rastend eine deutsche Rei¬
terpatrouille.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht-
proz . auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank¬
furt a .M.

aut
6 . 9.

Mann
heim
am

13 9.

Gchsen. M M
a) vollfleischige, ausgemästete)̂ höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
70 - 73(mindestens 12 Ztr . Lbdg .) . . . 58 —

b ) junge , fleischige,nichtausgemästete und
68 —70ältere ausgemästete. 58 72 — 77

c) mäßig genährte junge und gut ge-
60 - 62nährte ältere. 54 62 — 67

d) gering genährte jeden Alters . . 50 55 - 60 56 - 59

Pullen.
a) vollfleischige,ausgemäst.bis zu5Jahren 58 — 60 62 - 65 62 - 63
b) vollfleischige , jüngere. 56 54 - 58 59 - 62
e) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ält. 45 — 53 — 56 - 60

Zärsen und Kühe.
a ) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchst 60 - 65 65 - 68Schlachtwertes ( wenigst . 11 Ztr . Lbdg .) 60
b) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
54 - 60mindestens 12 Ztr . Lbdg . . . . 57 56 — 62

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gul
55 - 57entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49 — 50 45 - 54

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44 — 48 34 — 40 38 — 43
v) gering genährte Kühe und Färsen. 40 — 45 25 33 34 — 36
f ) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 — 50 — —

Külber.
a ) Doppellender. 72 — —

b) feinste Mast - ( Vollmilchmast ) und beste
v) Saugkälber ( mindest . 220 Pfd . Lbdg . ) 60 — 64 70 — 72 81 - 84

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 66 - 70 78 - 81

d ) geringe Mast - und gute Saugkälber. 57 60 - 65 75 - 78
v) geringere Saugkälber. 49 — 54 56 - 60 72 - 75

Schafe.
50aj Mastlämmer und jüngere Wasthämmel —

b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm- 48 — 50 54 —55
mer und gut genährte junge Schafe. —

v) mäßig genährte iöammel und Schafe 42 — 46
60

40 - 42
(Merzschafe) . •—

d) Mastlämmer. —

e) geringere Lämmer und Schafe . . —

Schweine.
a ) Fettschwcine über 3 Zentner Lbdgew 1 O o
d) vollfleischige„ 2/2 „ ■* 1

c } „ „ 2 „ „ vif T 1
d) „ Schweine bis 2 Ztn. i iS o

CO
o
CO

e ) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
) <3

**

k) Sauen

Vollwertigen Ersatz
für

liefert in allen Größen

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

Kartoffelquetschen
(jurn Zerkleinern gekochter Kartoffeln)

in guter Ausführung gebe, soweit der Vorrat reicht, noch
zu alten Preisen ab.

Wilhelm Zipp , Löhnberg.

MLLSVLLLLGMLMLLLLLrLLLLLLL
' Geschäfts-Empfehlung.

Hierdurch zeige ergebenst an , daß ich das von mei¬
nem in Feindesland gefallenen Manne betriebeneMT C*e §cliäfi ~9i
in unveränderter Weise fortführe.

Reparaturen werden von einem tüchtigen Uhr¬
macher prompt und zuverlässig ausgeführt.

Ich bitte um geneigte Unterstützung.
Frau Johanna Wehmeier Ww.

WWW^ WWW jfffffffifil fffff

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Gramer.

Zeichnet
die dritte Kriegsanleihe!

Letzter Zeichnungstag:
Mittwoch, den 22. September.

Sonntag , den 19 . September,
nachmittags 4 Uhr

Konzert if*
in der Aula des Königlichen Gymnasiums

von Herrn Konzertsänger I . Fleischmann  aus Frank¬
furt a. M . unter gütiger Mitwirkung der Damen Frl . Else
Arndt  nnd Frl . Ella Jung (Gesang ), Frl . Fey (Klavier).

Vortraqsfolge:
1. Erster Gesang. Wolframs v. Eschen- »

bach u. Tannhäuser . . . . . . Rich . Wagner.
2. Duette. (Sopran und Alt). . ■. .
3. Sopransolo . .
4. a) Du bist die Ruh . Schubert.

b) Aus den 4 ernsten Gesängen. Ein
Gesang von Brahms.

5. Altsolo. . . . . . . . . .
6. Sopransolo . . .
7. a) Das Regiment Forkade bei Hoch-

kirch von . Hans Hermann.
b) Der Kuß. Beethoven.
c) Gesellenlied. . . . .. . . . Hugo Wolf.

Alle Mitwirkenden stellen ihre Kunst unentgeltlich in
den Dienst der guten Sache.

Programme sind zu 50 Pfennig an der Kasse er¬
hältlich und berechtigen zum Eintritl . Schülerkarten 25
Pfennig , Verwundete frei.*** 1̂DKKW-KKO

Ilotes Areuz
Vom moblilcn Liebesgaben-Depot der 11. Armee geht

uns folgende Aufstellung freiwilliger Gaben zu, welche
seitens des Generalkommandos des 18. Armee¬
korps im Felde gegenwärtig dringend gewünscht
werden:
Cigarren
Cigaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks und Zwieback
Eondensierte Milch
Honig und Zucker
Büchsenwurst
Fleischwaren
Marmelade
Cacao und Tee
Sardinen

oette
Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
HumoristischeLektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Laternen
Patent -Hosenknöpfe
Dörrobst

. Mundharmonikas.
Wir bitten höslichst, bei Zuweisung von Liebesgaben

diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.
Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung von

Liebesgaben für die Feldtruppen sind zur Empfangnahme
derselben gerne bereit. Der Vorfitzeude:

D. Dreyfus.

Jügil-NttMlhtW.
Samstap , den 2. Oktober d. Js ., nachmittags

2 Uhr, wird die hiesige

jUl Gemeindejagd
rund 5000 Morgen Wald- und 4700 Morgen Feldjagd,
eingeteilt in 3 Bezirke, im Rathaus dahier auf 6 Jahre
öffentlich verpachtet.

Die Pachtbedingungen liegen vom 18. d. Mts . ab
im Rathaus hier 2 Wochen zur Einsicht auf.

Weilmünster, 1v. September 1915.
Der Bürgermeister.

heute erhielten wir die schmerzliche
richt, daß unser lieber Sohn , Bruder , Schwager
und Bräutigam

Karl Sattler
wehrmann im Inftr .-Regt . Nr. 221

am 6. September an seiner schweren Ver¬
wundung im Feldlazarett verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Zamilie Karl Sattler.
Zamilie Reinhard vöhnir.
ANNa vöttNer als Braut.

Weilburg,  den 17. September 1915.

Oank 83 Kun§.I
M Zeugungen

herzlichen Dank.

v-; Weilburg, den 16. September 1915.

Mi Frau Johanna Wehmeier,
■ geb. Sandvoss.

Lobs

Bekanntmachung.
Montag , den 30. September, vormittag

Uhr, wird die Ernte von

12 walnutzbaumen
am Windhofsweg öffentlich meistbietend versteigert.

Weilburg , den 15. September 1915.
Der Magistrat . .

Apollo-Thkater.
Sonntag , den 19 . September :-

Großes historisches Uriegs -Vraina in 3 Akt«

Lbst-Berffeigerung.
Freitag , den 17. September , vormittags

anfangend, wird das

Gemeinde-Dbst
verkauft.

Drommershausen , den 15. September isif
Der Bürgermeister

Oesfentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für .Samstag , den 18. Septbr . 4
Trocken, doch zeitweise wolkig, ein wenig kühles

heute.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemveratur gestern 21'
Niedrigste „ heute 1b'
Niederschlagsböhe 1 mtP
Lalnwegel 1.06 m

¥

Für Donnerstag und Frei¬
tag ein fleißiger

Kegelaufsteller.
Pro Abend Mk. 1.50.

I . Cratz, „Lindenhof".

Gutzeiscrncr

Waschkeffel
emailliert, mit Feuerung , we¬
gen Platzmangel zu verkaufen

Wo sagt die Exped.

Die

2. Etage|
Mauerstrahe6, 7 Zim»
Zubehör sofort oder
vermieten.

Näheres durch
Carl Hohleru. Fr. G»»

Suche für men
und Delikateffen-Gest

Fkhmäiilht«
mit guter SchulbilduM

Wilhelm
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